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Vom Wohnen. 


Il. 
Damit habe ich, auch ohne es zu wollen, die 


Haupteigenschaften des guten Bürgers genannt. 
Wenn die Erziehung diese Eigenschaften auch nicht 
hervorbringen kann, so legt sie doch den Keim dazu, 
fördert und entwickelt sie. Und das Heim ist einer 
der mächtigsten Erzieher des Menschen, aber auch 
einer der strengsten und unerbittlichsten. Er tritt 
schon an der Wiege an ihn heran und verlässt ihn 
erst am Rande des Grabes. Er prägt ihm seine un- 
auslöschlichen Spuren auf; manchmal meisselt er 
ihn. Wie manches Schicksal lässt sich aus der 
Kinderstube, aus der sie umgebenden Atmosphäre 
erklären! 

Lassen wir also der Wohnungsfrage unsere 
grösste Sorgfalt angedeihen! Denn sie ist wesent- 
Ich und lebenswichtige für ein Volk. Ihre Lösung 
zeugt von Wohlstand, Bildung, kurz, von der Kultur 
einer Nation und lässt auch bis zu einem gewissen 
Grade dessen Zukunft voraussagen. 

Möchte doch für alle das Heim, wenn auch in 
Mass und Abstufung bedingt durch verschieden- 
artige Lebensverhältnisse, gesund und zweckmässig 
— ich möchte gerne sagen, sinnvoll — fein sogar, 
eingerichtet sein, was noch lange nicht prunkhaft 
heissen will. 

Darin läge eine sicherste Gewähr für kraftvolle 
kommende Generationen. Nun ist aber die Politik 
eines Volkes stets die Funktionen seiner physischen 
und moralischen Stärke. Ein gesundes Volk, eine 
eesunde Politik! Und die Wohnung hat viel Teil 
daran. Dadurch, dass die Woba zur Lösung der 
Wohnungsfrage beitragen will, dient sie also höhe- 
ren Landesinteressen. Mögen ihre Bemühungen von 
schönstem Erfolge gekrönt sein! 

Bundesrat M. Pilet-Golaz, 
als Ehrenpräsident der «Woba». 


Der internationale Genossenschaitskonsress in Wien. 

F.F. Vom 25. bis 28. August 1930 tagte der 
13. Kongress des Internationalen Genossenschafts- 
bundes in der frohmütigen Stadt Wien. Die alte 


Mähr von der Unglückszahl 13 erwies sich wieder 
einmal als sinnloser Aberglaube; denn mit der An- 
kunft der ca. 650 Delegierten verzogen sich die som- 
merlang triefenden Regenwolken und der Himmel 
spiegelte sich beinahe blau in den sonst braungelben 
Donauwellen. Die längst ersehnte Augusthitze er- 
leichterte freilich den Delegierten die Arbeit in dem 
trotz aller Weite brütig warmen Kongressaal im 
grossen Konzerthaus nicht. Aber zu ihrer Ehre sei 
es gesagt, dass die Reihen meist sehr gut besetzt 
blieben. Ob wohl deshalb auch die grossen Em- 
poren von Gästen so zahlreich belegt wurden? 

Eine umsichtige Vorbereitung durch das inter- 
nationale Sekretariat und eine gewaltige Kleinarbeit 
in organisatorischen Dingen durch die österreichi- 
schen Genossenschafter waren vorausgegangen und 
hatten das Gelingen gesichert. 

Wenn aus guten Gründen der Kongress nur alle 
drei Jahre und nur für einige Tage zusammen- 
kommt, dann häuft und drängt sich natürlich die 
Arbeit fast beängstigend. So gingen denn auch den 
eigentlichen Kongressitzungen verschiedene Sonder- 
konferenzen voraus. Am Donnerstag nach einer Be- 
richterstattung durch Generalsekretär MH. J. May 
wurde über «die internationale (Genossenschafts- 
presse» beraten und beschlossen, in Zukunft jedes 
Jahr eine Konferenz zur Besprechung dieser Frage 
abzuhalten. — Am Donnerstag und Freitag hielt der 
Internationale Genossenschaftliche Frauenbund seine 
Konferenzen ab und beschloss neben einer Friedens- 
resolution, die den Frauen besonders nahe liegen 
muss, vor allem zwei Themen weiter in Erwägung 
zu ziehen: 1. Die Stellung der Frau in der Ge- 
nossenschaftsbewegung und 2. Die Mütter der Zu- 
kunft. — Am Freitag kam vormittags die internatio- 
nale Versicherungskonferenz und nachmittags die 
eenossenschaftliche Erziehungskonferenz zusammen. 
Die letztere wird nun auch jährlich abgehalten und 
überdies soll zur Pflege der gedanklichen Erziehung 
die internationale Genossenschaftsschule ausgebaut 
werden. Am Samstag traten die Bank- und die 
Girosseinkaufskonferenzen zusammen. 

So war dem festlichen Sonntag, an dem die 
österreichischen Genossenschafter die Teilnehmer 
des Kongresses zu grossen sportlichen Schaustel- 
lungen einluden, bereits vielArbeit voraus- 
geranren. Abends wurde im grossen Stadion ein 
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Riesenfeuerwerk abgebrannt, dem wohl über 25,000 | den wirtschaftlichen Frieden unter ihnen. — Der 


Menschen beiwohnten. 

Montag, den 25. August eröffnete Väinö Tan- 
ner, der Präsident des l1.G.B., im grossen Saal 
des Konzerthauses die erste Kongressitzung. Dr. 
Renner begrüsste die Delegierten mit herzlichen 
Worten und stellte vergleichend das alte und neue 
Wien nebeneinander und wies auf die Wirksamkeit 
der (Genossenschaften in Oesterreich der Nach- 
kriegszeit hin. Handelsminister Dr. Schuster 
sprach namens der Regierung in anerkennenden 
Worten von der Bedeutung der genossenschaft- 
lichen Arbeit. Herr Präsident Tanner stellte in 
seiner gehaltvollen Eröffnungsrede einen treffenden 
Vergleich auf zwischen dem Wienerkongress 1815 
und dem tagenden Genossenschaftskongress. Da- 
mals wurden neue Grenzen gezogen, um der Welt 
den Frieden zu geben; die Unterzeichner des Ver- 
trages versprachen, allen Gerechtigkeit widerfahren 
zu lassen und «in Uebereinstimmung mit den Ge- 
boten der heiligen Schrift» dem Frieden nachzu- 
streben. Die Genossenschaftsbewegung vertritt 
statt dem Kampfprinzip der bewafineten Mächte 
den Grundsatz der Gemeinschaft und (Ge- 
rechtigkeit in der Wirtschaft. Seit der Grün- 
dung des 1. G.B. im Kristallpalast in London vor 35 
Jahren gehen die Hoffnungen auf eine Neuorganisa- 
tion der Gesellschaft durch ausschliesslich friedliche 
Mittel und gerechte Methoden Stück um Stück in 
Erfüllung. 

Nach Billigung der neuen Geschäftsordnung 
trat der Kongress auf die Behandlung des Berichtes 
des Zentralvorstandes ein. Die Wirtschaftspolitik 
des 1.G.B. rief einer lebhaften Diskussion. Der 
Zentralvorstand legte dem Kongress folgende Ent- 
schlüsse zur Annahme vor, die die zwei wichtigsten 
Tagesfragen der nationalen und internationalen 
Wirtschaftspolitik angehen: 1. In Bezug auf 
die Hindernisse gegen denfreien Wa- 
renaustausch von Land zu Land wurde fest- 
gestellt, dass trotz den Empfehlungen der Wirt- 
schaftskonferenz, trotz dem Versuche der jüngst ab- 
gehaltenen Konferenz zur Aufhebung der Zölle und 
trotz den Beschlüssen anderer zahlreicher interna- 
tionaler Körperschaften die wirtschaftliche Befrie- 
dung der Welt bis zum heutigen Tage kaum einen 
Schritt weitergekommen ist. Die Zollschranken sind 
im Gegenteil letztes Jahr neuerdings bedeutend er- 
höht worden. — Die Franzosen verlangten durch 
A. Thomas eine Ergänzung der Folgerungen, die 
aus den genannten Tatsachen gezogen werden soll- 
ten. Da der Antrag nach der neuen in Kraft er- 
klärten Geschäftsordnung zu spät eingereicht wor- 
den war, musste nach einem scharfen Intermezzo 
zwischen den deutschen und französischen Ver- 
tretern die Tagung auf kurze Zeit unterbrochen 
werden, worauf sich alles in Minne abklärte. Der 
Kongress stimmte dann folgender abgeänderten Re- 
solution zu: 

«Der Kongress beklagt (inbezug auf die Zoll- 
schranken) diese Missachtung und Verschleppung 
einer Frage, die zur wichtigsten Lebensfrage aller 
Nationen der Welt geworden ist. Die im 1.G.B. 
vereinigten 56 Millionen Konsumenten — indem sie 
dem reinen Liberalismus, einer Lehre der ordnungs- 
losen Konkurrenz, ihre eigene Auffassung einer ge- 
nossenschaftlich aufgebauten Wirtschaft entgegen- 
stellen — erneuern ihr Bekenntnis zur Wirtschafts- 
und Verkehrsfreiheit zwischen allen Völkern, sie 
erkennen in ihr die entscheidende Voraussetzung 


für die wirtschaftliche Wohlfahrt aller Länder und 


Kongress fordert deshalb alle Konsumenten, alle 
Genossenschaften, alle arbeitenden Menschen in 
allen Staaten auf, auf ihre Regierungen und durch 
sie auf den Völkerbund mit aller Energie dahin zu 
wirken, dass so rasch und so durchgreifend als 
möglich 


durch langfristige liberale Handelsverträge, 
durch einheitliche Klassifikation der Tarife, durch 
internationale und nachbarliche Verkehrsüberein- 
kommen, 


durch Erleichterung der Zollunionen und sonst 
gebotene Mittel der Zustand möglichster Handels- 
und Verkehrsfreiheit hergestellt, die Massen von der 
ständigen Bedrohung ihres Lebensstandards befreit 
und mit der Wiederherstellung ihrer Konsumkraft 
auch die Produktion wieder belebt werde.» 2, In 
bezug auf Truste und Kartelle stimmte man 
folgender Entschliessung zu: «Angesichts der Tat- 
sachen, dass nationale und insbesondere internatio- 
nale Kartelle und Truste nicht nur die wichtigsten 
Rohstoffe, sondern auch Fertigfabrikate für 
dentäglichen Bedarf, wie Zündhölzer, Mar- 
garine, Glühbirnen etc., monopolisieren, dass dabei 
kapitalistische Privattruste ganze Staaten in Ab-' 
hängigkeit bringen, indem sie deren Kreditnot miss- 
brauchen, um durch Darlehen sich Monopole zu er- 
kaufen, dass dadurch die Ausbeutung der Konsu- 
menten unerhörte, schrankenlose Formen angenom- 
men hat und selbst die genossenschaftliche Bedarfs- 
deckung und Eigenproduktion zu hindern droht und 
dass diese Erscheinungen alles aus der Vorkriegszeit 
bekannte Mass bedrohlich überschreiten, ruft dieser 
Kongress alle Konsumenten, insbesondere die Frauen. 
welche die nächste Sorge um den Haushalt der Fa- 
milien tragen, zu gemeinsamer Abwehr und zur ent- 
schlossenen Agitation auf, um die Kontrolle der na- 
tionalen Kartelle durch den Staat, aber auch die 
internationale Kontrolle der überstaatlichen Kartelle 
durch eine machtvolle Einrichtung des Völkerbundes 
zu erkämpfen.» 

So deutlich in diesen Resolutionen auch der 
Wille zu einer neuen Wirtschaftsform zum Ausdruck 
kommt, so konnte die russische Delegation doch 
nicht zustimmen, so wenig als der gesamten Tätig- 
keit des 1.G.B. Sie schickten ein Mitglied nach dem 
andern vor, um fast bei jeder wichtigen Frage wenig- 
stens durch einen Vertreter oder eine Vertreterin 
zu erklären, dass nur die Resolution nach russischem 
Bild in den einzelnen Staaten und damit in der Welt 
bessere Wirtschaftszustände bringen könne. Man 
hörte die Leute ruhig an, erst russisch, dann in drei 
Sprachen übersetzt. Das Kongressvolk brachte aber 
dennoch angesichts der bestehenden Tatsachen kei- 
nen Glauben für die russische Botschaft auf, so dass 
alle ihre Vorschläge mit Wucht abgelehnt wurden. 


I) 


Der Stand der Lebenskosten in den Schweizer- 
städfen am 1. Ausust 1930, 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


Ausgesprochener noch als im vorhergehenden 
Monat kommt in den vom 1. Juli auf den I. August 
eingetretenen Preisveränderungen zum Ausdruck, 
dass die Baissewelle, wenn auch noch nicht im Ver- 
schwinden, so doch im Abiflachen begriffen ist. Noch 
überwiegen zwar unter den gemeldeten Verschie- 
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bungen die Preisrückgänge (101 gegenüber nur 57 
Erhöhungen), doch kann insoferne nicht mehr, wie 
noch vor kurzer Zeit, von einer allgemeinen Ab- 
wärtsbewegung gesprochen werden, als die Ver- 
änderungen nur sporadisch auftreten, d.h., von we- 
nigen Ausnahmen abgesehen — und die Ausnahme 
ist doch eine Bestätigung für die Regel —, nur eine 
kleine Zahl (1 bis 3) der 22 preiserstattenden Vereine 
berühren. Aehnlich liegen die Verhältnisse allerdings 
auch für die weniger zahlreichen Erhöhungen. Man 
kann deshalb mit vollem Recht von einer Preisstille 
reden, wobei allerdings noch offen gelassen werden 
muss, ob diese Stille längere Zeit anhält oder ob es 
nur eine «Stille vor dem Sturme» ist. 

Als die kleine Zahl derjenigen Artikel, die der 
allgemeinen Tendenz entgegen eine etwas ausge- 
prägtere Preisveränderung aufweisen, erwähnen wir 
Kartoffeln mit sinkender und Eier und Tafelbutter 
mit steigender Preisbewegung. Bei allen diesen 
Verschiebungen sind saisonmässige Einflüsse mit 
massgebend, so dass im Grunde genommen auch sie 
keine Ausnahme von der Regel bilden. Immerhin ist 
zu sagen, dass die Preiserhöhung bei Tafelbutter 
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etwas über das für diese Jahreszeit Normale hinaus- 
geht, und dass der Eierpreis einerseits ziemlich tiefer, 
der Kartoffelpreis anderseits etwas höher liegt, als 
es im allgemeinen am 1. August der Fall ist. 

Als ein getreues Spiegelbild der Veränderung 
der Einzelpreise weist auch die Indexziffer nur eine 
schwache Verschiebung auf. Stand sie am 1. Juli 
auf Fr. 1582.74 oder 148,4 Punkten, so beläuft sie sich 
nun am 1. August auf Fr. 1581.17 oder 148,2, also 
Fr. 1.57 oder 0,2 Punkte weniger. Etwas grösser ist 
der Abstand, der die Indexziffer vom 1. August 1930 
von der entsprechenden Indexziffer des Jahres 1929 
trennt (Fr. 35.37 oder 3,3 Punkte), doch ist auch 
dieser Unterschied nicht so, dass er praktisch 
wesentlich in Betracht fällt. Man darf eben nie ver- 
gessen, dass die für die Lebenshaltunge und damit 
auch für die Gestaltung der Indexziffer wichtigsten 
Warengruppen Milch und Milcherzeugnisse, Zerea- 
lien (Brot) und Fleisch zusammengenommen sozu- 
sagen keine Veränderung verzeichnen, steht doch 
einer Abnahme der Gruppen Milch und Milcherzeug- 
nisse und Zerealien von zusammen Fr. 20.92 eine 
Erhöhung der Gruppe Fleisch von Fr. 18.96 gegen- 
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über. Demgegenüber können die Verschiebungen | wichtsverteilung. Währenddem wir selbst nämlich 
der übrigen Artikel und Artikelgruppen, so bedeu- | sowohl Koch- als Tafelbutter in die Indexberech- 
tend sie an und für „sich auch sein mögen (z.B. | nung einbeziehen und bei Kartoffeln für die ganze 
Hülsenfrüchte — 26,7%, Süsstoffe — 19,5%, Eier | einbezogene Menge die jeweiligen Tagespreise in 
— 17,6%), nicht aufkommen. Anrechnung bringen, verwendet das Bundesamt bei 

Die bei den Indexziffern der einzelnen Städte | seinem Index lediglich Tafelbutter und nimmt es 
eingetretenen Aenderungen weichen auch diesmal | anderseits für die Hälfte des einbezogenen Kartoffel- 
teilweise vom Landesmittel ab, doch sind die Ab- | quantums während des ganzen Jahres den Preis vom 
weichungen nicht mehr so stark wie das vom 1. Juni | zuletzt vorangehenden Oktober an. Da nun vom 
zum 1. Juli der Fall war. Der nach den Normen des | 1. Juli auf den 1. August einerseits Tafelbutter eine 
Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit be- | stärkere Preiserhöhung verzeichnet als Kochbutter 
rechnete Nahrungsindex weist auch am 1. August | und anderseits Kartoffeln eine rückläufige Preisbe- 
wiederum eine kleine Steigerung (von 147,7 auf | wegung aufweisen, muss beim Nahrungsindex des 
148.2 .Punkte) auf, ein Ausfluss der gegenüber un- | Bundesamtes durch Tafelbutter die erhöhende Ten- 
serer eigenen Indexziffer etwas abweichenden Ge- denz stärker, auf der andern Seite dazu noch durch 
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240 230 250 | 2250 260 280 280 260 280 280 240 260 260 250 _ 
300 280 290 | ?300 260 280 | 260 300 280 260 300 280 30 | 20 | — 
220 240 | 250 | 250 | 300 | 250 | 250 | 230 | 210 | 240 | 300 | 2350 | 240 | 230 _ 
140 150 150 150 200 200 150 150 165 135 160 170 160 165 _ 
46 48 47 50 48 50 51 | 48 48 48 48 45 50 45 — 1 
50 50 55 | ® 52 50 52 50 50 | 55 50 60 50 _ 1 
60 55 65 260 60 60 60 60 60 60 5656| 58 60 60 u 1 
60 60 70 | 265 60 60 60 60 60 60 | 58 60 | 60 = 3 
40 40 45 45 40 45 | 44 40 40 45 45 45 45 232 | 1 1 
50 60 60 270 254 56 1 260: |, 768 70 60 80 | 60 65 70 4 
70 255 80 260 50 70, | 2270 55 60 250 60 | 60 | 55 250 - 8 
60 60 70 70 58 60 BBZIEZERU 70 50 80 54 75 70 _ —_ 
85 85 85 285 | 90 284 284 280 94 75 80.1 1884 0 | — fi 
| | | 
70 70 90 19 |ı 70 80 80 | 80 | 100 80 80 so | 8 70 2 1 20. 
100 96 100 | 110 100 120 100 100 | 110 95 120 95 80 120 = 2 21. 
130 | 140 | 130 | 140 | 140 | 150 | 120 | 140 | 130 | 140 | 100 | 140 | 140 | 1% = _ 2, 
50 55 55 | 190 70 60 60 55 60 245 70 85 60| 70, 1 2 23. 
50 oo le al Pa Po 5 | Ha | 7 m | Ww 1 2 | 4. 
430 450 450 | 350 410 480 460 1430 | 450 340 | 460 400 | 480 480 4 1 25. 
320 2320 360 | 1320 340 350 380 340 350 360 | 285 300 380 350 1 1 26. 
360 360 380 | 360 360 340 330 | 3% 350 360 370 400 | 400 | 350 u 1 27: 
450 430 | 460 | 400 | 450 | 440 | 440 | 440 | 400 | 440 | 415 | 440 | 440 | 420 = 1 28, 
1560 460 520 | 2360 480 | 500 550 480 450 480 500 | 580 | 550 550 1 1 29. 
'14 115 | 117 | 165 ı14 13 | 14 14 16 13 15 14 15 | 18 13 u 30. 
225 205 205 = | aut 225 32 203 25 195 205 | 25 2a 7 m225, || 3 15 31. 
»18 222 295 205 | 205 3911 |. :32 | 219 25 | 125 200 ı 2 220) | 322 3 15 32. 
500 | 500 | 500 | 500 | 480 | 420 | 550 ! 500 | 500 | 500 | 450 | 540 | 480 | 460 1 er 
40 42 | 42 | »40 | »00 | 44 | >aı | 3| 2| 0 | | 4| 5| 8| — 5 | a. 
340 | 350 | 300° | 2320 | 350 | 350 350 | 350 | 400 | 350 | 320 | 320 | 300 350 _ 1 35. 
500 600 600 600 600 | 600 600 600 | 600 = | 560 | 540 | 600 600 _ 1 = 
—_ _ _-—ıi | — _ —_ —_ = £ 60 | — -. _ _ % 
150 180 | 100 | ı80 | 190 | 150 | =130 | *140 | 175 | 140 | 120 | '180 | ®150 | 140 1 3 33. 
70 70 25 | 80 85 70. 1.270 65 80 70 | m 80 70 _ _ 39. 
75 90 8 | =90 | 110 | 100 | 110 90 90 | 100 | 80 | 110 | 110 95 — 1 40, 
800 | 900 | 850 | 800 | 1000 | 1000 | 1000 | 800 | 700 | 700 | 800 | 1100 | 800 | 750 = = 41, 
140 175 | 140 | »140 | 140 | 140 | 140 | 140 | 175 | 140 | 190 | 100 | 15 | 155 Bl 42, 
190 180 | 200 | 180 | 200 | 200 | 200 | 200 | 200 | 180 | 180 | 300 | 190 ‚ 180 zn 43. 
220 230 | 250 | '320 | 380 | 280 | 2400 | 30 | zu | 180 | 300 | 380 | 300 | 300 1 2 44. 
360 320 | 340 | 380 420 |. 380 | *420 | 400 | 400 | 420 | 340 | 380 350 | 350 — 3 45. 
1120 | 1250 | 1170 |*1130 | 1140 | 1320 | 1300 | 1200 | 1150 | 1100 | 1100 |?1100 | 1100 | 1850 | 1 2 46. 
1720 770 770 | 2740 640 750 740 820 800 | 760 | 900 700 650 | 850 2 1 47. 
75 DB | ee Be ee, 7 — | 4. 
42 40 42 | 240 42 2 2| 2 40 42 2 | 42 42 3. = | 49. 
2195 115 | 150 | 150 | 170 | 130 | 165 | 150 20 | *140 140 | 170 | 10| 0 | — 3 50. 
I j 
1) Preisaufschlag. ?) Preisabschlag. 
Kartoffeln die nach unten gerichtete Bewegung Lnndepsiährung . Sokilälzer- _ nkoleie Bobeninies 
schwächer zum Ausdruck kommen als bei der nach | Mülhausen 6954.39 1407.57 90 
unserer eigenen Methode berechneten Indexziffer. Lörrach 1392.15 1712.34 110 
Die ad in der Ser Dornbirn 1909.85 1390.37 89 
spric t immerhin weder gegen unsere eigene Index- Mailand 6063.58 1634.13 97 


ziffer noch gegen diejenige des Bundesamtes für 
Industrie, Gewerbe und Arbeit noch gegen die Be- 
rechnung von Indexziffern schlechthin, da ja in bei- 
den Fällen die Veränderung an sich nur selır un- 
bedeutend ist, und man schliesslich von einer Index- 
ziffer nie die Präzision einer Goldwage verlangen 
darf. 

Für die vier Auslandsstädte berechneten 
folgende Zahlen: 


wir 


Schon seit ein paar Monaten stellten wir eine 
gewisse Aufwärtsbewegung der Indexziffern von 
Mülhausen und Lörrach fest. Da aber über die Mo- 
nate Juni und Juli die starken Veränderungen des 
Kartofielpreises immer als störendes Element wir- 
ken, enthielten wir uns bisher eines Urteils. Die 
Zahlen vom 1. August scheinen nun immerhin zu 
erweisen, dass die von uns schon vorher beobach- 
teten Erhöhungen der Indexziffern von Mülhausen 
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Indexziffern : am Veränderungen in 
- %/, gegenüber dem 


Indexgruppen 1. Juni 1930 1. Juli 1930 1. Juli 1929 4 


Indexzitfern v vom 


f f 1. Juni | 1. Juli 
an sich 1. Juni 1914 an sich |1- Juni 1914 | auch 1. Juni 1914 a as 
| 

Milch und Milcherzeugnisse 504.84 148 503.09 | 147 518.89 152 +0,|- 2, 
Speisefette und -öle . . . 5270| 131 5278| 13i 55.02 137 - | + % 
Zerealien . . N 284.51 132 284.54 | 132 291.38 135 —- 0,1 + 2, 
Hülsenfrüchte 14.28 153 14.35 154 19.48 209 —- | —- 3; 
Fleisch e 349.95 177 350.27 177 330.99 167 — 0, + 5, 
Bier...» 56.— H | 52.— 130 68.— 170 + u | =17 
Kartoffeln . 67.50 142 72.50 153 60.— 126 — 6% + 12, 
Süsstoffe 34.85 1 | 35.53 93 43.31 113 — 1| — 19, 
Genussmittel . E 49.42 137 50.37 140 56.43 ee 
Sämtliche Nahrungsmittel 1,414.05 146 | 141543 146 1,443.50 | 149 — | % 
Gebrauchsgegenstände : 167.12 166° 167.31 | 167 | 173.04 172 — 0 | du 
Sämtliche Artikel 1,581.17 | 148 | 1,582.74 | 148 1,616.54 152 = Ol a 


Man ist natürlich darauf bedacht gewesen, den 


— Ver- hier zu Tage tretenden Misständen mit entsprechen- 
Städte 1. Aug. | 1. Juli | änderung | | den Massregeln zu begegnen. Zwischen den be- 
1930 | 190 treffenden Gesellschaften und Arbeitersyndikaten, 
j oder selbst direkt zwischen den Genossenschafts- 
a I | | verbänden und den Gewerkschaftsunionen oder 
3 Basel 1562.44 | 1573.29 | —- ı0.85| | -verbänden wurden die verschiedenartigsten Ab- 
4. Bern 1,563.40 | 1,582.85 | -—- 19.45 kommen getroffen. Ich möchte hier nicht in die Ein- 
5. Rorschach 1,566.24 | 1,578.39 | — 12.15 zelheiten dieser Abkommen eintreten, die zweifellos 
“ VE Moitteber | oo] | Einen Fortschritt darstellen, weil sie dahin tendieren, 
8. Fribourg 157941 | 1.600.62 | —- 21.21 im Koniliktsfalle zwischen der Genossenschaft und 
9. Winterthur 1,580.49 | 1,543.83 | + 36.66 den von ihnen beschäftigten Arbeitern vermittelnde 
Städtemittel 1,581.17 1,582.74 | —— 1,57 Instanzen zu schaffen, denen die Aufgabe zufällt, die 
I: Bm eg re a, 2 unheilvolle Gefahr des Streiks abzuwenden, oder 
12. Zürich 1596.25 | 1.583.44 | 12.81 sogar, sofern sie gut funktionieren, völlig zu be- 
13. Thun 1,615.85 1,633.38 > 17.53 seitigen. 
mn Be | En Indessen wird die durch solche Abkommen be- 
16. Aarau 1.624.28 | 1.632,58 | — 8.30 zweckte relative Sicherheit bezüglich der Konflikts- 
17. Neuchätel 1,625.25 | 1,627.33 | — 2.13 risiken mit dem Personal nur durch Konzessionen 
18. St. Gallen 1,640.92 | 1,639.42 | + 1.50] | erreicht, welche die Genossenschaften durchgehends, 
= a ve ee = A soweit die Entlöhnung der Arbeiter in Frage kommt, 
21. Lausanne 1662.25 | 1646.25 | - ı6.—| | der kapitalistischen Konkurrenz gegenüber benach- 
22. Lugano 1,684.43 | 1,684.97 | — —54| | teiligen. In allen Industrien, in welchen diese Be- 
| nachteiligung in der Lohnfrage nicht durch andere 
und Lörrach nicht nur zufälliger Art sind. Bei Mül- | Vorteile zum mindesten ausgeglichen wird, sehen 


hausen ist diese Erscheinung nicht besonders ver- 
wunderlich, liest man doch heute in allen Tageszei- 
tungen, dass sich in Frankreich gegenwärtig die 
Anpassung an die Welthandelspreise vollzieht, die 
trotz schon vor einiger Zeit erfolgter Stabilisierung 
der Währung bis heute noch ausgeblieben war. Da- 
gegen wissen wir für die parallele Bewegung in 
Lörrach keine Erklärung zu finden. Auf alle Fälle 
können für Lörrach nicht dieselben Gründe gelten 
wie für Mülhausen, da sich hier ja die Preise nicht 
dem schweizerischen Niveau nähern, sondern über 
das schweizerische Niveau hinaus und von ihm weg 
bewegen. 


=>) 
Genossenschaftliche Produktion. 


Von Henri Lasserre, Professor in Toronto, Kanada 


2. Indirekte genossenschaftliche Produktion durch 
Beteiligung an kapitalistischen Unternehmungen. 


Alles dies ist denjenigen, die halbwegs mit der 
Genossenschaftsbewegung vertraut sind, wohl be- 
kannt. Man weiss, dass die Personalfrage den Vor- 
stehern und Verwaltern der Konsumvereine, beson- 
ders den Leitern der selbstproduzierenden Gross- 


einkaufsgenossenschaften, viele Sorgen bereitet. 


sich die Genossenschaften ausserstande, erfolgreich 
gegen das kapitalistische Unternehmertum anzu- 
kämpfen und müssen diesem das Feld überlassen. 

Das ist der Grund, weshalb die Konsumvereine 
eher geneigt sind, auf die direkte Produktion der für 
die Bedürfnisse der Mitglieder in Betracht fallenden 
Artikel zu verzichten und sich häufig damit be- 
genügen, die Herstellung dieser oder jener Bedarfs- 
eüter auf indirektem Wege zu versuchen, indem sie 
sich der Kontrolle eines kapitalistischen Betriebes 
versichern, in welchem die betreffenden Artikel pro- 
duziert werden. Zahlreich sind jetzt die Genossen- 
schaften oder (Genossenschaftsverbände, welche 
durch Erwerb der Mehrheit des Aktienkapitals 
dieser oder jener anonymen Erwerbsgesellschaft in 
der Leitung der letztern die Oberhand erhielten und 
auf diese Weise die Produktionsfrage lösten, in Um- 
gehung der Hindernisse, welche sich ihnen sonst in 
den Weg stellten. 


Das ist recht und gut, doch hat diese Methode 
ihre Grenzen und ihre Gefahren. Sprechen wir zu- 
erst von ihren Grenzen. Die ungeheure Mehrheit 
der heutzutage von den Konsumenten benötigten 
Artikel wird in Betrieben hergestellt, deren Inhaber 
sich nicht leicht dazu bewegen lassen würden, ihre 
Unternehmung aus der Hand zu geben, oder, wenn 
doch, dann nur unter Bedingungen, die für die Ge- 
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nossenschaften viel zu belastend wären. Es bedarf 
für die letzteren ganz besonderer Glücksumstände, 
um sie in den Stand zu setzen, die Mehrheit der 
Aktiven eines prosperierenden oder doch eine gün- 
stire Entwicklung versprechenden Industrieunter- 
nehmens zu nicht allzu übersetzten Preisen zu er- 
werben. Zweifellos liegt es im Interesse der Ge- 
nossenschaften, das etwaige Zusammentreffen sol- 
cher Glücksumstände auszunützen, doch in allen für 
die Konsumenten wichtigen Produktionszweigen ge- 
duldig auf derartige günstige Gelegenheiten zu war- 
ten, wäre närrisch. 

Diese Methode der indirekten Produktion für 
die Konsumentenschaft kann sich also nur in sehr 
beschränktem Masse auswirken, sie ist von beson- 
deren Umständen, ja selbst von blossen Zufällen ab- 
hängig. Und es ist vielleicht ein Glück, dass dem 
so ist, denn sie bietet auch, wie ich bemerkte, ge- 
wisse Ciefahren. Ich möchte nur kurz auf eine der- 
selben hinweisen, die mir ziemlich ernsthafter Natur 
zu sein scheint. 

Indem sie sich der Kontrolle solcher Industrie- 
unternehmungen versichern, die nicht zum Nutzen 
der Konsumenten, sondern für die Rendite des inve- 
stierten Kapitals gegründet wurden, oder, mit an- 
dern Worten, indem sie es auf sich nehmen, der- 
artige kapitalistische Unternehmungen erfolgreich 
weiterzuführen, sehen sich die Leiter unserer Ge- 
nossenschaften häufig durch die Macht der Verhält- 
nisse gezwungen, in erster Linie auf die Prosperität 
der bestehenden Betriebe abzustellen. Sie gewöhnen 
sich auf diese Weise daran, im wesentlichen nur 
noch den zu erzielenden Gewinn im Auge zu be- 
halten, ohne Rücksicht auf die in dieser Produktion 
mitwirkende Arbeitskraft und oft selbst ohne Wah- 
rung der eigentlichen Konsumenteninteressen. Nach 
und nach übertragen sich dann diese Geschäfts- 
erundsätze, diese kapitalistischen Verwaltungsme- 
thoden auf die Genossenschaftsbewegung selbst, sie 
dämpfen das rein humanitäre Gefühlselement, das ihr 
ursprünglich innewohnte und ihre Daseinsberechti- 
gung ausmachte, herab, und verleihen bisweilen dem 
Verwaltungsapparat der genossenschaftlichen Insti- 
tutionen einen den entsprechenden kapitalistischen 
Unternehmungen ganz und gar identischen Cha- 
rakter, wobei die genossenschaftliche Idee, die Sorge 
für das Wohl der organisierten Konsumenten, die 
Respektierung des demokratischen Prinzips, die die 
Grundlage der genossenschaftlichen Organisation 
bildet, leicht in den Hintergrund gedrängt werden. 

(Fortsetzung folgt) 
>>) 


Die zehnte internationale Genossenschafisschule, 


Eine Rekordbesucherzahl. 


Die zehnte Internationale Genossenschafts- 
schule wurde in der Konsular-Akademie in Wien, 
am 16. August eröffnet. Die aus 20 verschiedenen 
Ländern teilnehmende Studentenzahl ist die grösste 
ie aufgewiesene. Man nimmt an, dass die Schule in 
vieler Hinsicht die erfolgreichste aller je gehaltenen 
sein wird und der Internationale Genossenschafts- 
bund hatte das Glück, in der Konsular-Akademie 
ein den Bedürfnissen für solche Schule wunderbar 
entsprechendes Gebäude zu finden. Gelegentlich der 
formellen Eröffnung der Schule erklärte Herr Henry 
J. May, Generalsekretär des Internationalen Genos- 
senschaftsbundes, der auch den Vorsitz führte, dass 
die grosse und internationale Beteiligung auf drei 
Gründe zurückzuführen sei, nämlich: auf die in den 


vorherigen Schulen geleistete Pionierarbeit, das na- 
türliche Wachsen, und höchstwahrscheinlich auch 
auf die Anziehungskraft Wiens. Es sei Sache der 
Studenten, zu beweisen, dass nicht allein die An- 
ziehungskraft Wiens, sondern ihr Interesse an den 
Studien genossenschaftlicher Ideale es sei, was sie 
hierher geführt habe. Er freue sich, eine so zahl- 
reiche Studentenschar vorzufinden, weil die bei 
solcher Gelegenheit geschlossenen Freundschaften 
und das durch den persönlichen Kontakt ermöglichte 
Verstehen nicht weniger bedeutsam seien als Wis- 
sen und aus den Vorträgen gewonnene Ideen. Die 
Studenten hätten beste Gelegenheit, mit eigenen 
Augen zu sehen, wie alle Kräfte des breiten Volkes, 
die sich für ein besseres Leben und gerechtere 
Zivilisation über die ganze Welt hin einsetzen, dem 
Genossenschaftsgespann angeschirrt würden. 


Dr. Karl Renner, Präsident des deutsch-öster- 
reichischen Verbandes der Konsumgenossenschaf- 
ten, bewillkommnete die Studenten namens des 
Verbandes und legte dar, dass die Konsular-Akade- 
mie in den letzten Jahren internationalen Ruf als 
Diplomatenschule erhalten habe, und dass es daher 
besonders gelegen käme, dass in ihren Wänden eine 
internationale Genossenschaftsschule tagen sollte. 
Auf die allgemeine Wirtschaftslage übergehend, 
sagte Dr. Renner, dass das Fallen der Preise vieler 
Hauptprodukte darauf schliessen liesse, dass das 
kapitalistische System desorganisiert, und dass der 
Kapitalismus nicht in der Lage sei, die Wirtschafts- 
probleme dieses Zeitalters zu lösen. Regierungshilfe 
sei nutzlos. Aber da sei eine andere Abhilfe, nämlich 
das Internationale Genossenschaftswesen, welches 
die Industrie, von den Verbrauchern ausgegangen, 
auf einer Basis allgemeiner Bedürfnisse reorgani- 
sieren könne. Die Studenten der Schule sollten sich 
trainieren zu Mitgliedern des allgemeinen Personals 
für die internationale Genossenschaftsbewegung 
und darauf hinzielen, eine genossenschaftliche Wirt- 
schaftsdiplomatie zu entwickeln, die zur Verwirk- 
lichung der Ziele der Bewegung beitragen könnte. 

Frau E. Freundlich, M.d.R., welche ebenfalls 
die Studenten begrüsste, sagte, dass es ein grosses 
Verdienst der Schule wäre, wenn sie daran mitar- 
beitete, eine Organisation zur Verhinderung fer- 
nerer Kriege aufzubauen. Die Genossenschaftsbe- 
werung sei ein wahrhafter Völkerbund, da sie eher 
die Völker selbst anstatt ihre Regierungen ver- 
einige. Der Internationale Genossenschaftsbund 
helfe zu einer neuen Entwicklung auf wirtschaft- 
lichem Gebiete und lege den Grundstein zu einer 
anderen Welt. Die Leiter der Schule, Professor 
Hall und Herr W. P. Watkins (1. G.B.) bewillkomm- 
neten ebenfalls die Studenten. 

Das erste Referat wurde Sonntag Morgen, am 
17. August, von Dr. Karl Renner gehalten, welcher 
sich das Thema «Genossenschaftswesen und Natio- 
nalwirtschaft» erwählte. Ihm folgte während der 
nächsten Tage Herr H. J. May über «Internationales 
Genossenschaftswesen», Herr S. Rausnitz über «Ge- 
nossenschaftswesen in Oesterreich», Dr. J. P. War- 
basse über «Das Genossenschaftswesen in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika» und «Genossen- 
schaftliches Erziehungswesen und Propaganda in 
U.S.A.» und schliesslich Professor Charles Gide 
über «Die Prinzipien von Rochdale». An den Nach- 
mittagen wurden Besuche bei genossenschaftlichen 
Unternehmen abgestattet, die ihren Hauptsitz in 
Wien haben; ferner wurden auch soziale Wohl- 
fahrtseinrichtungen und andere Institute der Stadt 
besichtigt. 
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Wirtschaftliche Tagesiragen. 


Im Juli 1929 hat die Schweiz 753 amerikanische 
Automobile eingeführt, im diesjährigen Juli waren 
es nur 438. Dagegen stieg die Einfuhr von Auto- 
mobilen aus andern Ländern in der gleichen Zeit von 
334 auf 409 Stück. Es scheint also, dass die rück- 
sichtslose amerikanische Zollpolitik einen spürbaren 
Widerwillen gegen den Ankauf amerikanischer Wa- 
ren hervorgerufen hat, was übrigens auch aus der 
Bureaumaschinenbranche gemeldet wird. 

Vielleicht hängt es damit zusammen, dass man 
uns aus Amerika bereits eine Milderung der Sticke- 
reizölle in Aussicht stellt, aber man wird abwarteıı 
müssen, ob das amerikanische Entgegenkommen sich 
wirklich in die Tat umsetzt und vor allem, ob es 
auch einen Zustand der Gleichberechtigung zwischen 
Amerika und der Schweiz herstellt. Die Stickerei 
spielt heute in der schweizerischen Ausfuhr nach den 
Vereinigten Staaten nur noch eine bescheidene Rolle 
und es wäre der Schweiz nicht damit gedient, wenn 
unbedeutende Posten von Stickereien wieder nach 
Amerika ausgeführt werden könnten, während die 
wichtigeren Exportzweige rücksichtslos an die Wand 
gedrückt werden. 

Die Amerikaner haben übrigens eine schöne 
Statistik aufgemacht, wonach die grosse Mehrzahl 
der Länder sich ganz unnütz gegen den amerikani- 
schen Zolltarif ereifert hat, da ihnen dieser Tarif nur 
für wenige Prozente ihrer Ausfuhr nach den Ver- 
einigten Staaten höhere Sätze auferlegt. Die Schweiz 
ist allerdings unter den Pechvögeln, denen der Tarif 
beim grösseren Teil ihrer Ausfuhr eine höhere Be- 
lastung bringt. Wenn aber die andern Länder so gut 
weekommen, so versteht man nicht recht, warum 
so viele Staaten solch energischen Protest in 
Washington erhoben haben. Jedenfalls ist gegen- 
über dieser Statistik, wenn sie auch von der ganzen 
Weltpresse pflichtschuldigst nachgedruckt wurde, 
einiger Skeptizismus am Platze. 

Der holländische Molkereiverband hat den im 
vorigen Aufsatz erwähnten Boykott deutscher Wa- 
ren inzwischen wieder aufgehoben; ob damit aber 
auch alle psychologischen Hemmungen gegen den 
Ankauf deutscher Waren beseitigt sind, bleibt abzu- 
warten. Die deutsche Regierung hat anscheinend 
das Projekt der Organisation der finnischen Butter- 
einfuhr fallen gelassen, aber dieser rasche Erfolg der 
holländischen Boykottdrohung kann nur dazu bei- 
tragen, dem Boykott als Waffe in internationalen 
handelspolitischen Kämpfen weitere Verbreitung zu 
verschafien. 

Eine Anwendung des Boykotts in ganz grossem 
Stile liefert heute das indische Volk, das die Eng- 
länder durch das Nichtkaufen ihrer Waren zur Nach- 
giebigkeit zwingen will. Zweifellos hat dieser Boy- 
kott Englands Handel in Indien schon schwer beein- 
trächtigt und er ist wahrscheinlich die wirksamste 
Waffe, deren sich die Inder in ihrer jetzigen Lage 
bedienen können. Aber es ist vorauszusehen, dass 
sich dieser Boykott schliesslich auch gegen die Inder 
selber kehren wird. Denn England ist nicht nur der 
grösste Lieferant, sondern auch der beste Kunde 


Indiens, und wenn der Boykott den englischen Han- 
del in Indien zum Erliegen bringt, so muss er auch 
die indische Ausfuhr immer schwerer schädigen. Die 
Rohprodukte, die Indien erzeugt, werden heute in 


ihrer Mehrzahl auf dem Weltmarkt von allen Seiten 
in Massen angeboten, so dass Indien nicht hoffen 
darf, für den etwaigen Ausfall der englischen Kund- 
schaft leicht Ersatz in andern Ländern zu finden. 

Nach den neuesten Nachrichten wendet sich 
übrigens der indische Boykott auch gegen die andern 
europäischen und ausländischen Einfuhren, aber In- 
diens Handel wird nicht bestehen können, wenn das 
Land an das Ausland nur verkaufen und nichts vom 
Ausland kaufen will. Auch scheint die indische Na- 
tionalbewegung mit bedenklichen wirtschaftlichen 
Utopien vermischt zu sein. Die von den indischen 
Nationalisten geforderte Rückkehr zur einheimischen 
Handarbeit kann nur zu einer neuen Verarmung des 
Volkes, zur Verringerung seiner Löhne, zur Herab- 
drückung der Arbeiterklassen auf den Stand vor der 
englischen Herrschaft führen. Das wäre gerade das 
Gegenteil von dem, was Indien nottut, wo nichts 
nötiger ist, als die Lebensweise der grossen Massen 
des Volkes aus ihrer unglaublichen Primitivität zu 
erlösen, die Löhne zu heben, einen bescheidenen 
Wohlstand im Volke zu verbreiten. 

Der indische Bauer, der noch neun Zehntel der 
Bevölkerung ausmacht, wird durch seine eigenen 
Fehler mehr geschädigt als durch den Druck der 
englischen Verwaltung. Er verbraucht den Kuh- 
dünger als Brennmaterial und macht dadurch seine 
Felder unfruchtbar, während er anderes Brenn- 
material mit leichter Mühe beschaffen könnte. Er 
arbeitet seit Jahrtausenden mit demselben zugespitz- 
ten Holzstück als Pflug, und das einzige Instrument, 
das er in raffinierter Weise vervollkommnet hat, ist 
die Wasserpieife, ein unproduktives Genussmittel. 
Seine Ersparnisse verwendet er zur Anschaffung von 
Schmuck und Flitter, statt sie an die Verbesserung 
der Produktionsmittel zu wenden. Solange das in- 
dische Volk von diesen Gewohnheiten nicht ablässt, 
wird ihm auch die nationale Unabhängigkeit kein 
besseres Los bringen. Man muss im Gegenteil be- 
fürchten, dass Indien unter eigener Herrschaft sich 
ebenso sehr wie das unglückliche China in Kämpfen 
zerileischen oder eroberungssüchtigen Nachbarn zur 
Beute fallen werde. 


Kanada. 


Die erste Genossenschaitsschule in Manitoba. 
Eine sehr erfolgreiche Schule — die erste dieser 
Art in der Provinz Manitoba — wurde im Juni mit 
vereinten Kräften seitens der Genossenschaftskon- 
ferenz in Manitoba, des genossenschaftlichen Markt- 
vorstands der «Vereinigten Farmer von Manitoba» 
und des landwirtschaftlichen Kollegs in Manitoba or- 
ganisiert. Ueber achtzig Studenten besuchten die 
Vorträge, welche im Landwirtschaftskolleg gehalten 
wurden. Die Referate schlossen unter andern Herrn 
George Keen, den Sekretär des kanadischen Genos- 
senschaftsverbandes, ınit ein, welcher die Konsum- 
genossenschaftsbewegung und die Bedingungen, 
unter denen Genossenschaftsläden erfolgreich gelei- 
tet werden sollten, behandelte; ferner Herrn C. H. 
Burnell, den Präsidenten des Weizenpools von Ma- 
nitoba, der den Einfluss des Genossenschaftswesens 
in der Heranziehung besserer Bürger diskutierte; 
und schliesslich Dr. J. P.Warbasse, den Präsiden- 
ten der Genossenschaftsliga der Vereinigten Staaten 
von Amerika, welcher den Platz des Professors Fay 
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übernahm, und der drei Referate über die Entwick- 
lung des Genossenschaftsgedankens, Genossen- 
schaftswesen und Demokratie, und das Zusammen- 
kommen von Produzenten und Konsumenten, hielt. 
Dr. Warbasse vertrat die Ansicht, dass der Konflikt 
zwischen Produzent und Konsument mehr zu be- 
stehen scheine als wirklich bestände und beigelegt 
würde, wenn beide Arten der genossenschaftlichen 
Richtungen sich darüber klar würden, dass ihre Ziele 
die gleichen sind — nämlich, die Erreichung einer 
Anpassung nach sozialer Gerechtigkeit. Drei Vor- 
träge wurden jeden Morgen gegeben und die Dis- 
kussionen hierüber fanden an den Nachmittagen 
statt. In den Abendstunden gab es Filmvorführun- 
een, wozu die Filmrollen von der englischen und 
schottischen Grosseinkaufsgesellschaft, der ameri- 
kanischen Farmbürovereinigung und der Regierung 
von Ontario gestellt wurden. 


Vom Ausbau unserer Propagandatätigkeit. 
ll. 
Neben der Presse ist in neuerer Zeit die 
persönliche Propaganda 


hervorgetreten. Ob der Erfolg der angewandten 
Mühe entsprach, wage ich nicht ohne weiteres zu 
behaupten. Aber auch da spielt neben dem finan- 
ziellen Moment, das in keinem Falle ausser acht ge- 
lassen werden dari, die Ueberzeugung die 
Hauptrolle. Die Aufgabe ist heikel und nicht jeder- 
mann eignet sich dafür. Die grössten und nach- 
haltigsten Erfolge sind stets der mitreissenden Ueber- 
zeugung zu verdanken, wobei das vorgelebte Bei- 
spiel und das Vorbild die besten Dienste leisten. Bei 
dieser Art Propaganda wären amerikanische Me- 
thoden nicht zu empfehlen. 


In frühern Jahren leisteten 
Versammlungen 


Aufklärungsarbeit, die sich jedoch je länger je mehr 
als nicht mehr zeitgemäss erweisen.') Die allge- 
meine Versammlungsmüdigkeit, die nicht nur in der 
(Genossenschaftsbewegung, sondern auch auf allen 
andern Gebieten sich bemerkbar macht, ist der 
(Grund, dass Versammlungen nicht so rege wie 
früher frequentiert werden, und damit den in sie 
gesetzten Zweck nicht mehr erreichen. An deren 
Stelle ist der 
Film 

getreten. Diese Propagandaart ist noch ausbauungs- 
bedürftig, hat aber zweifellos eine Zukunft; denn zu 
einer Filmvorstellung sind die Leute noch zu haben. 
Man hüte sich aber, rein einseitige Filme vorzu- 
führen. Denn auch das Gemüt darf nicht zu kurz 
kommen. Wiewohl noch an einzelnen Orten anläss- 
lich von Versammlungen der Magen durch Verab- 
reichung einer Gratiswurst und Brot — das nach 
meiner Ansicht ein verfehltes Erziehungsmittel ist 
und bleibt, denn nicht Wurst und Brot, sondern die 
Idee reisst hin versöhnlich gestimmt wird, so soll 
auch im Film etwas zur Erheiterung des Gemütes 


1) Eine wohlvorbereitete Versammlung hat auch heute noch 
ihren Wert und, wie zahlreiche Beispiele auch der jüngsten Zeit 
erweisen, ihren Erfolg! Die Redaktion. 


SCHWEIZ. KONSUM -VEREIN 


405 


geboten werden. Denn wenn während ca. 1% bis 
2 Stunden ausschliesslich Genossenschaftsfilme ge- 
dreht werden sollten, so dürfte eine kleine humo- 
ristische Einlage die Stimmung vorteilhaft ver- 
bessern. Mit einer Ansprache von vielleicht 5 Mi- 
nuten Dauer könnte der Sinn und Zweck der Film- 
vorstellung bekannt gegeben werden. (Wird stets 
so praktiziert. Die Red.). 

Sehr guten, wenn auch nicht sofort greifbaren 
Erfolg zeitigen bei Jung und Alt 


die Jugendfeste. 


Der Jugend gehört die Zukunft! Und wenn wir auf- 
richtig sein wollen, so freuen wir uns selber an der 
Freude und Begeisterung der Jugend. An diesen 
Jugendfesten wird das Zusammengehörigkeitsgefühl 
geweckt, das Hineinwachsen in eine Familie, in 
die grosse Genossenschaftsfamilie, begünstigt und 
vertieft. Bieten wir der Jugend Gelegenheit, die 
Familie kennen und schätzen zu lernen, sich darin 
wohl zu befinden, zeigen wir ihr das schöne und 
hehre Bild des vereinigten Willens, das Ideal der 
Einordnung des Einzelnen zum Wohle des Ganzen! 
Selbstverständlich braucht es zur Organisation sol- 
cher Jugendieste Zeit, Arbeit, Geduld und auch 
etwas Geld; aber die Frucht entspricht den Auf- 
wendungen. 


Eine mehr äussere Propaganda bedeuten die 
Schaufensterauslagen. 


Hier braucht es tatsächlich noch viel, um etwas ge- 
diegenes, anziehendes und zweckmässiges zu schaf- 
fen. Zum voraus möchte ich betonen, dass, wenn 
immer möglich, nur «Co-op»-Artikel ausgestellt 
werden sollen. Denn wir haben für «Co-op» Pro- 
paganda zu machen und nicht für irgend ein Mittel 
zur Verschönerung des Teints. Ich habe schon Kon- 
sumschaufenster gesehen, in deren Auslagen «Co- 
op»-Artikel unter den andern verschwanden und 
halb versteckt, ganz verschämt hervorblinzelten, 
als wenn sie schon um Verzeihung bitten wollten, 
dass sie überhaupt da seien. Heraus mit den «Co- 
op»-Artikeln an das Tageslicht, versteckt sie nicht 
im Laden, sondern zeigt sie im Schaufenster! Der 
Beschauer soll sich an die «Co-op»-Artikel gewöh- 
nen. Farbenfrohe Zusammenstellungen und Aus- 
lagen ziehen das Auge an und wecken Interesse 
dafür. Und dann ändere man des öftern die Aus- 
lagen, damit Lebenskraft und Initiative: darin zum 
Ausdruck kommen. Es sollte den Ladenhaltern und 
Ladenhalterinnen ermöglicht werden, von berufener 
Seite Belehrung und Anregung für Schaufenster- 
dekorationen zu erhalten; die Ausgaben hiefür wür- 
den sich gewiss lohnen. Sodann wäre zu wünschen, 
dass in vermehrtem Masse darnach getrachtet 
wird, noch weitere «Co-op»-Packungen herzustel- 
len, damit sie auch wirklich zur führenden Marke 
werden. 

Wenn ich die im Titel gestellte Frage beant- 
worten will, so muss ich sagen: ja, unsere Propa- 
gandatätigkeit ist zum Teil reformbedürftie. Man 
wird jedoch nicht immer starre Rahmen aufstellen 
können; denn was sich in der Stadt eignet, ist nicht 
immer für das Land von Vorteil und umgekehrt. 
Aber aus dem reichen Schatze des Lebens das 
herausgreifen, was hier gut und nur an diesem 
Orte gut ist, das ist notwendig und auch Erfolg 
versprechend. ss. 
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Bewegung des Auslandes 


Oesterreich. 


Die österreichische Genossenschaitsbewegung 
und der Internationale Genossenschafitsbund. Es wird 
wenig Bewohner eines Landes geben, die eine so 
leidenschaftliche Begeisterung für alle internationale 
Zusammenarbeit hegen wie die Bevölkerung unseres 
kleinen Landes. Vielleicht weil wir ein so kleines 
Land sind, dessen wirtschaftliche Grundlagen einmal 
so grausam zerstört wurden, empfinden wir alle die 
Notwendigkeit, über unsere Grenzen hinaus zu wir- 
ken, lebendiger, als es oft bei den grossen Nationen 
der Fall ist. Dieses internationale Fühlen ist aber 
mit einem tiefen Idealismus, der viele Tausende, ja 
Hunderttausende erfasst hat, vorhanden, der allein 
die Quelle der Kraft darstellt, die es ermöglicht, dass 
unser Volk die dauernden Krisen erträgt, die es seit 
zehn Jahren durchzuhalten hat. Die Arbeitslosen 
wären schon lange ein Opfer der Verzweiflung ge- 
worden, wenn sie nicht in dem Bewusstsein, dass 
viele mit ihnen und für sie kämpfen, aufrechterhalten 
würden. Deshalb ist es nur natürlich, wenn die Mit- 
glieder unserer Genossenschaften gute Internationa- 
listen sind, die für den Internationalen Genossen- 
schaftsbund immer lebhaftes Interesse und für seine 
Entwicklung regste Teilnahme haben. Seit Monaten 
sparen 7000 Menschen in unserem Lande, legen 
Groschen auf Groschen, nur um zum internationalen 
Kongress nach Wien fahren und unseren Gästen die 
(irüsse des ganzen Landes darbringen zu können. 
Sie werden aus allen Tälern und aus den kleinsten 
Orten kommen und werden die Tage niemals ver- 
gessen, da die weltumspannende Genossenschafts- 
bewegung bei uns zu Gaste gewesen ist. Ein Beweis 
für die grosse Begeisterung, die der internationale 
Kongress in unserem Lande auslöst, ist es gewiss, 
dass unsere Kinder und Jugendlichen spontan, ohne 
dass die Aufforderung an sie ergangen ist, vorge- 
schlagen haben, sie möchten die Gäste begrüssen 
und in einer grossen Demonstration an unseren inter- 
nationalen Freunden vorbeimarschieren. Alle wollen 
kommen und unsere Freunde grüssen, denn unsere 
Bewegung ist eine Massenbewegung, und unsere 
Mitglieder wollen überall mit dabei sein und den 
internationalen Kongress und die genossenschaftliche 
Internationale miterleben. 

Diese Internationalität ist aber keineswegs nur 
eine Frage der Begeisterung, der Worte, der mo- 
mentanen Stimmung. Sie ist immer tatbereit, und 
niemals war ein Volk in Not, ohne dass der Appell 
zur Hilfsbereitschaft in unseren Massen nicht leb- 
haften Widerhall gefunden hätte. Für die hungern- 
den Kinder Deutschlands und Russlands hat unsere 
arme Bevölkerung mehr gesteuert als viele grosse 
Nationen, denn Hilfsbereitschaft ist eine der Tugen- 
den unseres Volkes. Der Boden, auf dem unser 
internationaler Kongress stattfinden wird, ist guter 
Boden, und jedes Wort, das dort gesprochen wird, 
wird den lebhaftesten Widerhall in den Massen un- 
serer Mitglieder finden. 

Die österreichische Genossenschaftsbewegung 
hat es viel schwerer gehabt als alle anderen natio- 
nalen Genossenschaftsorganisationen. Gegründet in 
einem Lande, das ein Land der Zünftelei und der 
kleinbürgerlichen Demagogie gewesen ist, einge- 
schlossen in einen Staat, in dem acht Nationen 


gegeneinander gekämpft haben, dann zerrissen durch 
einen Friedensvertrag, der Reich und Volk getrennt 


und unserer Bewegung zwei Drittel der Mitglied- 
genossenschaften geraubt hat, musste diese ewig be- 
drängte Bewegung Inflation und Deflation erleiden, 
und trotzdem steht sie heute fest und gesund auf 
eutem Boden. Diese Bewegung hat die ungeheure 
Widerstandskraft der genossenschaftlichen Idee er- 
wiesen und gezeigt: diese Genossenschaft, dieses 
System kann nicht zugrunde gehen, welche Schwie- 
riekeiten man ihm auch immer bereiten mag. Das 
ist vielleicht der grösste Dienst, den die österrei- 
chische Genossenschaftsbewegung der Internationale 
erweisen konnte. Wir können nicht so viele, nicht 
so stolze Burgen zeigen wie viele unserer Freunde, 
die uns nun besuchen; aber wir können zeigen, wie- 
viel eine Bewegung zu ertragen und zu überwinden 
vermag, die Menschen mit dem grossen Ideal der 
genossenschaftlichen Idee erfüllen können. 


Wir wissen, die Wirkung zwischen den natio- 
nalen Organisationen und unserer Internationale ist 
eine Wechselwirkung. Jede Internationale ist so 
stark wie ihre nationalen Organisationen, denn sie 
ist immer die Summe der Kraft, die jede nationale 
Bewegung darstellt. Aber die nationalen Bewe- 
gungen empfangen doch auch wieder eine Summe 
von Anrerungen und eine Welle der Kraft von der 
Internationale. Dieses gegenseitige Sichstützen und 
Sichbefruchten, dieses Verweben von nationalen und 
internationalen Bedürfnissen und Versuchen wäre 
heute doch aus dem Leben der Genossenschafts- 
organisationen nicht mehr wegzudenken. So schwie- 
rig es ist, international die rechten Wege zu finden, 
so wertvoll ist es doch, niemals den Glauben sinken 
zu lassen und immer wieder zu suchen, wie man alle 
Verschiedenheiten durch eine einheitliche Idee ver- 
binden und ihrem Dasein neue Gestaltung abzu- 
ringen vermag. 

Wenn wir den Weg überblicken, den der Inter- 
nationale Genossenschaftsbund seit Basel, seit der 
ersten Wiedervereinigung nach dem Kriege zurück- 
gelegt hat, so wird jeder, der diesen Weg miterlebt 
hat, sagen müssen, der Bund hat sich durchge- 
rungen und hat nun seinen Weg und sein Ziel ge- 
klärt. Es war natürlich und musste erst überwunden 
werden, dass der Krieg zwischen den Nationen eine 
gewisse Entfremdung herbeigeführt hatte. Die Welt 
war aus den Angeln gehoben worden und musste 
überall, auf allen Gebieten erst wieder eingerichtet 
werden. Politische und wirtschaftliche Tatsachen 
hatten sich verändert, vieles war neu und anders 
geworden, und all dieses Neue kam natürlich auch 
in unserer Internationale zum Durchbruch. Aber nun 
sind all diese Dinge überwunden. Unser Programm 
steht klar vor uns, wir wissen, was wir als Ge- 
nossenschafter anstreben, und wir kennen auch den 
Weg, der dieses Ziel erreicht. Indem wir den Ver- 
braucher organisieren, die einzelnen vereinigen und 
sie lehren, ihre Bedürfnisse bei sich selbst zu decken, 
schaffen wir das Fundament einer neuen wirtschaft- 
lichen Welt und bereiten damit auch eine andere 
politische Welt vor. Weniger klar sind wir heute 
vielleicht in den Fragen, die nicht unsere eigene 
Arbeit, sondern die der Welt beinhalten, in der wir 
leben und schaffen müssen; aber auch hier werden 
wir uns gewiss ein Wirtschaftsprogramm, das nicht 
unsere Arbeit, sondern unsere Stellung zu den Er- 
scheinungen der wirtschaftlichen Gegenwart klar- 
stellt, erarbeiten; mag es auch noch so schwer sein, 
es wird gelingen. 

Der Wiener Kongress wird gewiss dazu bei- 
tragen, manche Fragen zu lösen, die noch nicht voll- 
ständig geklärt sind oder die wieder verdunkelt wur- 
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den, weil neue Tatsachen verwirrten und neue Ver- 
hältnisse neue Mittel zu fordern schienen. Dieses 
Erarbeiten einer immer klareren Erkenntnis ist ja 
eine der vornehmsten Aufgaben der Internationale. 
Darin liegt ihr moralischer Wert und ihre hohe Auf- 
gabe. 

Danken wir allen, die mitgeholfen haben, und 
auch die Oesterreicher haben mitgearbeitet an die- 
sem Werk, und wir hoffen auf neue gedeihliche Ar- 
beit, befruchtet durch die Zusammenarbeit des inter- 
nationalen Kongresses. Emmy Freundlich. 


Genossenschaftliches Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaggi). 


Kurs für das Genossenschaftswesen 


vom 15. September 1930 bis 27. September 1930 
im Genossenschaftshause des Freidories bei Basel. 


Der Kurs beginnt Montag, den 15. September 
1930, vormittags 8 Uhr, im Genossenschaftshause 
des Freidorfes bei Basel und endigt Samstag, den 
27. September 1930, vormittags 11 Uhr. 


Der Kurs wird in zwei Teile getrennt, wovon 
der erste Teil in der Woche vom 15. September 1930 
bis 20. September 1930 in erster Linie für Mitglieder 
von Frauenkommissionen, Propagandistinnen und 
Verkäuferinnen von Konsumvereinen bestimmt ist, 
während der zweite Teil in der Woche vom 22. Sep- 
tember 1930 bis 27. September 1930 zur Hauptsache 
für Verwalter, Vorstandsmitglieder, Revisoren und 
Propagandisten vorgesehen ist. Obwohl der erste 
wie der zweite Teil für sich ein abgeschlossenes 
Ganzes bilden, ergänzen sie sich doch. Die Zweitei- 
lung erfolgt lediglich, um auch Personen, die nicht 
während 14 Tagen vom Betriebe fernbleiben können, 
Gelegenheit zu bieten, den einen oder andern Teil 
des Kurses mitzumachen. Zweckmässig wäre jedoch, 
wenn die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, wenn 
irgendwie möglich, den ganzen Kurs besuchen 
würden. 

Das Programm des Kurses zerfällt in Vorträge, 
Diskussionen, Besichtigungen und Degustationen. 


Der Kurs wird in deutscher Sprache abgehalten. 
Falls jedoch Personen aus der französischen Schweiz, 
die der deutschen Sprache nicht mächtig sind, am 
Kurse teilnehmen, werden ihnen die Verhandlungen 
vom Deutschen ins Französische übersetzt. 

Die Vorträge dauern ca. ®%4 Stunden: daran 
schliessen sich jeweilen Diskussionen und praktische 
Uebungen. Eine Lehrstunde soll die Zeit von 134 
Stunden in Anspruch nehmen. Grosses Gewicht wird 
darauf gelegt, dass die Diskussionen und die gegen- 
seitige Aussprache rege benützt werden. Jeden Vor- 
mittag werden zwei Lehrstunden und an fünf Nach- 
mittagen ie eine Lehrstunde abgehalten. 


Im Kurse werden folgende Themata behandelt: 


In der ersten Woche vom 15. September 1930 
bis 20. September 1930: 


Was ist und will die Genossenschaft ? 


Herr Dr. H. Faucherre, Redaktor des «Schweiz. Konsum- 


Verein», Basel. 


Die Verkäuferin und ihre rechtliche Verantwortlich- 
keit. 
Herr Dr. O, Schär, Vizepräsident der Verwaltungskom- 
mission des V.S.K., Basel. 
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Die gute Verkäuferin. 
Hetz ana Präsident des Aufsichtsrates des V.S.K., 
asel. 


Die Bedeutung der Marke «Coop». 
Herr M. Maire, Mitglied der Verwaltungskommission des 
V „ Basel. 
Der Service-Gedanke. 
Herr Prof. Dr. R. Debes, St. Gallen. 


Volkswirtschaft und Genossenschaft. 
Herr Prof. Fr. Frauchiger, Mitglied der Direktion der 
Mühlengenossenschaft schweizerischer Konsumvereine 
(M. S.K.), Zürich. 
Hauswirtschaft und Genossenschaft. 
Frau Dr. Gschwind-Regenass, Basel. 


Die Mitwirkung der Frau in der Genossenschafts- 
bewegung. 
Frau Paula Ryser, Biel. 


Die Einführung in die Grundlagen der Schaufenster- 


dekoration. 
Frl. Anny Eichhorn, Basel. 
Warenkunde. 
Herr Dr. J. Pritzker, Leiter d. Laboratoriums des V.S.K., 
Basel. 
Wie soll die Verkäuferin ihre Ladenbuchhaltung 


führen ? 
Herr Dr. F. Weckerle, Vizepräsident des Aufsichtsrates 
des V.S.K., Basel. 


In der zweiten Woche vom 22. September 1930 
bis 27. September 1930: 


Die Propaganda für das Genossenschaftswesen bei 
der Jugend. 

Herr Prof. Fr. Frauchiger, Mitglied der Direktion der 
Mühlengenossenschaft schweizerischer Konsumvereine 
(M.S.K.), Zürich. 

Die Ausfertigung von Steuerdeklarationen. 

Herr Dr. O. Schär, Vizepräsident der Verwaltungskom- 

mission des V.S.K., Basel. 


Amerikanische Verkaufsmethoden. 
Herr Prof. Dr. R. Debes, St. Gallen. 


Einheitliche Rechnungsstellung in den Konsumver- 
einen. 
Herr Prof. Dr. F. Mangold, Basel, und Herr H. Hand- 
schin, Prokurist des V.S.K., Basel. 
Die Verpackung von Waren. 
Herr M. Ms Mitglied der Verwaltungskommission des 
. Basel. 


.0 


Warenkunde. 
Herr Dr. J. Pritzker, Leiter d. Laboratoriums des V.S.K,, 
Basel. . 
Vereinfachung der Konsumationskontrolle. 
Herr H. Rudin, Geschäftsleiter des Lebensmittelvereins 
Zürich. 


Die Ausbildung des Verkaufspersonals von Konsum- 

vereinen und die Stellung von Genossenschafts- 

sekretären. 

Herr E. O. Zellweger, Mitglied der Verwaltungskommission 
des V.S.K., Basel. 

Haftbarkeit der Konsumvereine durch Personal 

und Drittpersonen. 


Herr J. Huber, Mitglied des Aufsichtsrates des V.S.K., 
St. Gallen, 


Resultate der Genossenschafitsbewegung in den 


verschiedenen Ländern. 


Herr Dr. H. Faucherre, Redaktor des «Schweiz. Konsum- 
Verein», Basel. 


Die 


Die 


Bilanz-Analyse. 
Hem Otto Temperli, Buchhalter des Lebensmittelvereins 
ürich, 


ee Fe u en 
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Die Ausgestaltung der vierten Seite des «Genossen- 
schaftlichen Volksblattes» u. der andern Blätter. 
Herr E. Hausammann, Verwalter des Lebensmittelvereins 

Romanshorn. 

Verschiedene Vermittlungsarten von Waren. 

Herr J. Flach, Verwalter des Konsumvereins Winterthur. 


Das Bankwesen. 
Herr H. Küng, Direktor der Genossenschaftlichen Zentral- 
bank, Basel. 
Zeitgemässe Ladeneinrichtungen. 


Herr W. Walter, Präsident des Vereins schweiz. Konsum- 
verwalter, Baden. 


An Besichtigungen, die an fünf Nachmittagen 
nach vorherigen Erklärungen stattfinden, sind vor- 
gesehen: 


a) die Einrichtungen des V.S.K. in Basel (Bureaux, 
Lager, Buchdruckerei etc.); 

b) die Schuhfabrik «Coop» in Basel; 

c) die Rheinsalinen Schweizerhalle in Augst; 


d) der A.C.V. beider Basel (Bäckerei, Kaufhaus und 
Milchgeschäft); 


e) die Bell A.-G. Basel. 


Die Kursteilnehmer können die Mahlzeiten im 
Restaurant des Genossenschaftshauses im Freidorf 
einnehmen und auch im Freidorf logieren. Der Preis 
für Kost und Logis beträgt Fr. 6.— pro Tag. Da die 
Zahl der Zimmer beschränkt ist, wollen sich die Teil- 
nehmer, die im Genossenschaftshaus des Freidorfes 
zu logieren gedenken, möglichst bald melden. Die 
Zimmer im Freidorf sind Sonntag, den 14. September 
1930 zu beziehen. 


Die Kursleitung (Dr. B. Jaeggi) ist jederzeit 
recht gerne bereit, alle Fragen, die diesen Kurs be- 
treffen, zu beantworten. 


Anmeldungen für diesen Kurs sind möglichst 
bald der Leitung des Genossenschaftlichen Seminars 
einzusenden. 


Verbandsnachrichten 
0000009000090900909000090000 
Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 26. August und 2. September 1930. 


Der Kreisverband V des V.S.K. (Aargau) be- 
richtet, dass die diesjährige Herbstkreiskonferenz 
am 19. Oktober in Menziken stattfinde. 


Der Kreisverband X des V.S.K. (Tessin) hat 
seine Herbstkreiskonferenz auf Sonntag, den 12. Ok- 
tober 1930 angesetzt. Der Ort wird später noch be- 
kanntgegeben werden. 


1. Laut Beschluss der Verwaltungskommission 
können eingehende Bestellungen von der Societe 
coop£erative de consommation Collombey, Post und 
Station Collombey, ohne weiteres zur Ausführung 
eebracht werden. Die bereits eingetroffenen Bestel- 
lungen sind sofort zur Ausführung zu bringen, damit 
die Waren rechtzeitig für die Eröffnung des Ver- 
kaufslokals vom 15. September 1930 eintrefien. 


2. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Ueberweisuigen 
gemacht worden: 

Konsumverein Laufen Fr. 200.— 

Konsumverein Kölliken » 100.— 

Societe coop. de consommation Orbe » 100.— 

Diese Zuweisungen werden hiermit bestens ver- 
dankt. 

3. Die Statutenänderungen der Verbandsvereine 
Cademario, Ems und Feldis-Scheid werden ge- 
nehmigt. 


Film- und Vortrags-Zentrale 


Paul Altheer, Postfach Fraumünster, Zürich 
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Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 
Biberist, 13. September. 
Aarberg, 27. September. 
Rheineck, 28. September. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Nachfrage. 


KK Onsumgenossenschaft mit modern eingerichteter, neuer, 
appetitlicher Bäckerei, sucht charakterfesten und soliden 
Bäcker-Konditor, zuverlässig, speziell in Langbrot und übri- 
gen Glarner-Backwaren. Offerten mit Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen unter Chiffre E.M. 120 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Angebot. 


ut bewanderte, seriöse Ladentochter sucht Stelle auf 

1. oder 15. November als Verkäuferin in Konsumgenossen- 
schaft. Umgebung von Bern oder Worb bevorzugt. Gute 
Zeugnisse zu Diensten. Wenn nötig auch Kaution. Offerten 
unter Chiffre H. R. 116 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 

ersiertes, protestantisches Verkäuferehepaar (2 Personen), 

sucht per sofort oder 1. Oktober Konsumfiliale zu über- 
nehmen, auch solche mit grossem Garten als Nebenerwerb für 
den Mann. Kaution vorhanden. Offerten unter Chiffre L. M. 
118 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
Tratge. branchenkundige I. Verkäuferin sucht Stelle in 

Konsumverein. Gefl. Offerten unter Chiffre G.L.K. 119 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 

rfahrener, selbständiger und solider Bäcker-Konditor 

wünscht dauerndes Engagement. Eintritt sofort oder nach 
Uebereinkunft. Offerten an G. Bernet, rue du Milieu 20, 
Yverdon. 
Tichtiger Bäcker-Konditor sucht Stelle per sofort. Offerten 

erbeten an Case postale R. B. No. 1464 Sainte-Croix (Vd.) 


Ab 15. September 1930 vergüten wir 


4°, Zins p.a. 


für Guthaben auf 


Depositenhefte 


Genossenschaftliche 


Zentralbank — Basel 
Postcheck-Konto V 8888 / Aeschenvorstadt 67 


Redaktionsschluss: 4. September 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


